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ErBekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts
beſitzers Burkhardt in Nöcken und der Cred-
ner'ſchen Wirthſchaft in Meuchen wird für die
Gemeinde und Gutsbezirke Röcken und Meuchen
bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannten Ortſchaften über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der Feld
markgrenzen

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach 8 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 1. Mai 1894 mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft-

Merſeburg, den 8. Januar 1896.,
Der Königliche Landrath.

160] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Königlichen Regierung
hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe nur
in den Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr
Zahlungen angenommen und geleiſtet.
Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordentlichen Re
viſionen und wegen der Monats, Quartals und
Jahres Abſchlüſſe im laufenden Kalenderjahr an
folgenden Tagen geſchloſſen:

am 15. 16. und 30. Januar, am 16. 17. und
27. Februar, am 16. und 17. und 31, März, am
15. 17. und 29. 30, April, am 15. 17. und 31.
Mai, am 16. 17. und 30. Juni, am 16. 17. und
31. Juli, am 16, 17. und 31. Auguſt, am 16. 17,
und 39. September, am 15. 16. und 30. Oktober,
am 15. 16. und 30. November, am 16. 17. und

30. 31. Dezember. [153Merſeburg, den 2, Januar 1897.
Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

Die zuletzt vom Handelsmann Schräpler ge-
miethete unterm alten Rathhauſe belegene Nieder
lage ſoll zum I. April 1896 anderweit
vermiethet werden. Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, den 13. d. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt.
Merſeburg, den 7. Januar 1897.

162] Die BauDeputation.
Die Maul und Klauenſeuche in der Ge-

meinde Kötzſchen und unter dem Rindvieh des
Landwirths Schröter zu Oberbeuna iſt er-
loſchen.

Frankleben, den 2. Januar 1897,
158)] Der Amtsvorſteher-

Unter dem Rindvieh der Credn er'ſchen Wirth
ſchaft in Meuchen iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Kleinſchkorlopp, den 7. Januar 1897.
[159] Der Amtsvorſteher.

Inſerate im Betrage b

eclamen r

Merſeburg, den 8. Januar 1897.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beide Maje-
ſtäten fuhren Donnerſtag früh mittels Sonderzuges
nach Charlottenburg, begaben ſich vom Bahnhofe
nach dem Mauſeleum und legten anläßlich des
Sterbetages der Kaiſerin Auguſta am Sarge der
Verewigten einen Kranz nieder, einige Zeit in der
Gruft im ſtillen Gebet verweilend. Von Charlotten-
burg begaben ſich die Majeſtäten nach dem Ber
liner kgl. Schloſſe, wo der Kaiſer den Präſes der
General-Ordenskommiſſion Prinzen Eduard zu
Salm-Horſtmar empfing, dann den Vortrag des
Kriegsminiſters v. Goßler hörte und mit dem Chef
des Militärkabinets v. Hahnke arbeitete. Zur
Tafel war u. A. der augenblicklich in Berlin wei-
lende Statthalter von ElſaßLothringen Fürſt
Hohenlohe-Langenburg geladen. Gegen Abend
kehrte das Kaiſerpaar nach dem Neuen Palais
za üsk. An Dienſtog Abend h e Die
den Vortrag des Profeſſor Qncken aus Gießen
entgegen. Dem preußiſchen Eiſenbahn-
miniſter hat der Großherzog von Heſſen das
Großkreuz des Ludwigsordens verliehen.

Die Ecnennung des bisherigen deutſchen Ge-
ſandten in Peking Frhrn. Schenck zu Schweins-
berg zum Geſandten in Marokko wird jetzt
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.

Der Staatsſecretair des Auswärtigen Amtes
Frhr. v. Marſchall, der ſich noch immer nicht
von ſeiner jüngſten Erkrankung vollſtändig erholen
kann, muß jetzt, in den nächſten Tagen, ſobald er
reiſefähig iſt, auf das dringende Anrathen ſeines
Arztes, Berlin verlaſſen, um ſich in der ſüdlichen
Schweiz ganz der Ruhe zu widmen. Der
Miniſter hofft jedoch noch vor Ende des Monats
völlig geneſen wieder zurückkehren zu können.

Unmittelbar nach der Ankunft des deutſchen
Gouverneurs Oberſt Liebert in DeutſchOſt-
afrika, ſo berichtet ein engliſches Blatt, werde ſich
die deutſche Regierung beſtreben, mit der britiſchen
Regierung zu einem dauernden Ueberein-
kommen zu gelangen über die verſchiedenen Streit-
fragen, die im Zuſammenhange ſtehen mit der
Nachbarſchaft der deutſchen und britiſchen Gebiete
in Oſtafrika. Man ſei zu der Einſicht gelangt,
daß viele Schwierigkeiten entſtehen können, weil
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gefährliche
Elemente der Eingeborenen leicht von dem Gebiete
einer Macht in das der andern gelangen können;
dies ſoll künftig nach Möglichkeit verhindert wer-
den. Anugeblich wird die deutſche Regierung die
Niederſetzung einer gemiſchten Kommiſſion von oſt
afrikaniſchen deutſchen wie britiſchen, Beamten
vorſchlogen zur Beilegung der verſchiedenen Streit
fragen, die mancherlei Mißhelligkeiten auch für die
Entwickelung des Handels herbeigeführt haben.
Daß England gegenüber klare Verträge
beſonders nöthig ſind, leuchtet ein; eine
möglichſt ſcharfe Abgrenzung kann daher unter
allen Umſtänden nur erwünſcht ſein.

Der Bundesrathihat am Donnerſtag ſeine
übliche Sitzung, die erſte nach den Weihnachtsferien,
abgehalten, in der er eine Reihe von Geſetzentwürfen,
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Die Sitzungen der Kommiſſion für Au
beitsſtatiſtik beginnen am 4. d. M. im Reichs
amte des Jnnern iſt nun hereits für die bevor
ſtehenden Verhandlungen der gedachten Kommiſſio
eine Denkſchrift über die Ergebniſſe de
Wäſche- und Leinenkonfektion ausgearbeite
und den Kommiſſionsmitgliedern zugeſtellt worder
Die Denkſchrift entwirft ein anſchauliches Bild vol
den wirklichen Verhältniſſen in dieſer Branche un
läßt die Nothwendigkeit von geſunden R
formen in den Vordergrund treten.

a o a ehe cdarüber, daß ſein Gutachten bei der Äufſte un
des Entwurfes nicht eingeholt worden ſet, erweiſer
ſich als unbegründet. Es hat ſich vielmehr in kolo4
nialen Kreiſen die Anſicht geltend gemacht, ob nich
die koloaiale Anſtedelung beſſer dabei führt, wenn
dieſe, da ja die Auswanderer im Machtbereiche des
deutſchen Reiches bleiben, in einem beſonderen Ge
ſetze geregelt wird. Es ſcheint, daß man an dern
zuſtändigen Stellen diesbezüglichen Wünſchen de
kolonialen Kreiſe Rechnung tragen und ein beſon
deres Geſetz für die Auswanderung nach
unſeren Kolonien ausarbeiten wird,

Jn der gewerkſchaftlichen Organiſa
tion der Handelshilfsarbeiter hat ſich
eine Spaltung voll zogen, Ein Kongreß d
Handelshilfsarbeiter Deutſchlands hat beſchloſſen
die beſtehenden Lokalvereine aufzulöſen bezw. nicht
mehr anzuerkennen und einen allgemeinen deutſchen
Zeutralverbaud mit dem Sitze in Berlin ins Leben
zu rufen. Daraufhin hat der Vectrauensman
Alboldt zum Februar einen Kongreß der Lo4
kaliſt en einberufen, welcher über die Neugründun
beſonderer lokaler Organiſationen auf der Baſi
loſer Zentraliſation berathen wird.

Zum Hamburger Hafenarbeiterſtrei
Nachdem die Hafenarbeiter in ausländiſchen Häfet
die Entlöſchung von Hamburg kommender Schiff
verweigert haben, ſind jetzt unter denjenigen Leuter
für die keine Beſchäftigung im Hafen vorhande
war, etwa 50 der kräftigſten Arbeiter auserwäh
und nach denjenigen Hafenplätzen befördert worden
wo Schiffe aus Hamburg zu entlöſchen ſind. Jr
Hafen waren Mittwoch von 218 Schiffen 181 ir
Arbeit, in den Quaiſchuppen 2203 Arbeiter beſchäftig
Jm Seemannsamt wurden 114 Seeleute angemuſte
Jn einer der 19 Appellverſammlungen fordert
Reichstagsabgeordneter v. Elm die Ausſtändiget
auf, ſich nicht auf einzelne Verhandlungen mit d
Arbeitgebern einzulaſſen. Nur die einheitliche Er
ledigung der Forderungen ſämmtlicher Kategorie
der Hafenarbeiter ſei ſtatthaft.

Jtalien. Wie das verfloſſene Jahr Jtaließ
wenig Glück gebracht hat, ſo haben auch die erſte
Tage des neuen keinen Anlaß zu rechter Freude ge
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geben. Der König begann das neue Jahr mit einer
MAnpäßlichkeit, die jetzt erſreulicherweiſe wieder ge

oben iſt; unbeſeitigt find dagegen noch immer die(iberaus trüben Zuſtände der Jnſel Sici-
Die „Kornkammer“ des Alterthums iſt heute

ſie Heimſtätte der allergrößten Armuth. Durch
has beſtehende Pachtſyſtem, bei dem der Ober und

Mie zahlreichen Unterpächter verdienen wollen, findet
ſie große Menge der ländlichen Arbeiter keinen aus
(ſeichenden Lohn, Unzufriedenheit und Verzweiflung
ind die natürlichen Folgen dieſer traurigen Lage.
Die Steuern müſſen mit Gewalt eingetrieben
Pwerden, und die Steuererheber begegnen nur ollzu
Aipft Widerſätzlichkeit und thätlichen Angriffen, Bei
Her jüngſten Steuereintreibung nach Neujahr kam

gts in einigen Orten zur offenen Empörung.
Die offiziellen Berichte ſuchen die Bedeutung und
(fen Umfang der Verzweiflungsthaten der ſicilig
hkiſchen Bauern freilich zu vertuſchen oder zu be
jchönigen; aber wenn es auch mit Zuhilfenahme des
Militärs gelungen ſein mäg, den Auſſtand auf
zieinen Herd zu beſchränken, ſo ſteht doch ſoviel feſt,
yeß auf Sicilien ſehr bald und ſehr nachdrücklich
Feſſere Zuſtände geſchaffen werden müſſen, wenn
pnderes die Jnſel nicht eine fortwährende Quelle
Aer Sorge und der Gefahr für die italieniſche Re
„Rierung ſein ſoll. Die an den Negus Menelik
ür die Freilaſſung der Gefangenen und deren Be
ſöttigung zu zahlende Entſchädigungsſumme
zroll ſehr beträchtlich ſein. Der Kriegsminiſter ſteht
gen der Beſchaffung der Summe mit der italie-
ziſchen Nationalbank in Unterhandlung. Daß

wie Ehe des Herzogs von Aoſta, des älteſten
Neffen des Königs Humbert, mit der im Juni v. J.
jphm vermählten Prinzeſſin Helene von Orleans
rin Fehlſchlag war, iſt bekannt. Jetzt wird nun
us Rom gemeldet, daß jüngſt ein Familienrath
on Mitgliedern der Häuſer Savogen Und Orleans
znattfand, der ſich mit Erfolg bemühte, den Herzog
nd ſeine Gemahlin zu bewegen, ihren den beider
eitigen Familien bereits kundgegebenen Entſchluß,
Fortan getrennt zu leben und die Arflöſung ihrer
Ehe zu erwirken, vorläufig un ausgeführt zu
aſſen, Die Herzogin beſteht aber darauf, das ſie

h ämit ihrem Gemahl fortzuſetzen.

Frankreich. Der Kriegsminiſter wird, wie
erlautet, in der Deputirtenkammer beantragen, die
terten Bataillone je nach Maßgabe der zur Ver-
Nügung ſtehenden Mittel zu errichten die an der
heutſchen Grenze ſtationirten Regimen-
her werden die vierten Bataillone auf
feden Fall erhalten. Din Offizieren

er Grenzkorps ſind Fragebogen zur Ausfüllung
Iberſandt worden, auf denen u. a. Auskunft darüber
JFerlangt wird, zu welchen Perſonen die Angehörigen

Offiziers im Mobilmachungsfalle ſofort ge
Ahickt werden lönnen.

England. Der älteſte Parlamentarier
her Welt iſt der engliſche Abg. Villiers, wel
Her dieſer Tage ſeinen 95, Geburtstag in unge-

übtem Wohlſein beging. Siebzig Jahre iſt er
hnunterbrochen Mitglied des Unterhauſes.

Rußland. Studentenverhaftungen
ſaben in Kiew ſtattgefunden, Ein Lemberger

olenblatt meldet aus Kiew: Jm Univerſitätsge-
bäude erſchien während der Vorleſung in einem
Hörſaal der General Novicki mit Gendarmen und

rderte den Profeſſor auf, ſeinen Vortrag zu
znterbrechen, da infolge einer Anzeige eine Reviſion
jorgenommen werden müſſe. Der Einwand des
Frofeſſors, daß im Univerſitätsgebäude ohne Zu-
zimmung der akademiſchen Behörden die Gendarmerie
u keiner Amtshandlung berechtigt ſei, blieb erfolg-
os. Bei der Durchſuchung wurden dann das
Ranifeſt der Moskauer Studenten, Proklamationen
es Arbeiterbundcs und Broſchüren ſozialiſtiſchenInhalts geſunden. General Novicki verfügte in

folge deſſen die Verhaftung zahlreicher Studenten.
Türkei. Um ſein Wohlwollen gegen Frankreich
zu bezeugen, hatte ſich Rußland die Regelung
jer türkiſchen Finanzfrage ganz beſonders

Amgelegen ſein laſſen und in einem Tone, den es
pnſt ſeinem verhätſchelten Schooßkinde, der Türkei,
egenüber nicht anzuſchlagen beliebt, gefordert, daß
Hie Pforte darauf Bedacht nehmen ſolle, daß die
nanziellen Schwierigkeiten der Türkei nicht auch

hien.
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auf die Guthaben, der fremdländiſchen
Gläubiger, zu denen bekanntlich vornehmlich die
Franzoſen gehören, übertragen würden. Trotz
dieſer Vorſtellung Seitens Rußlands, die wohl eine
Warnung aber kaum eine Drohung enthielt, glaubt
man in unterrichteten Kreiſen nicht daran, daß die
türkiſche Finanzfrage nun auch geſichert ſei, da die
übrigen Mächte verzweifelt wenig Luſt bezeugen, ſich
für ſpezifiſch franzöſiſche Jntereſſen in Konſtanti
nopel ins Zeug zu legen. Sollte aber ouch nach
dieſer Richturg hin keine Beſſerung der Lage im
türkiſchen Reiche erzielt werden, ſo ſragt man ſich
vergebens nach dem Reſultat der großen gemein
ſchaftlichen „Action“ und den Erfolgen des Vor-
gehens Nelidows. Jmmer mehr drängt ſich da
gegen die Gewißheit auf, daß allein Rußland
die Schuld daran trägt, wenn das osmaniſche Reich
aus der Verſumpfung, welcher es verfallen iſt, nicht
mehr gerettet wird. Stürzt der morſche Bau des
türkiſchen Reiches in ſich zuſammen, ſo fällt Ruß-
land über das Land her, wie der Geier über das
Aas, unbekümmert um die Folgen, die ein ſolch
eigenmächtiges Vorgehen heraufbeſchnören muß.
Während es, äußerlich betrachtet, in der Türkei
ohne Ruheſtörungen hergeht, ziehen ſich auf Kreta
die Wolken eines ſchweren Unwetters immer dichter
zuſammen. Zwiſchen Türken und Chriſten iſt es
dort bereits wieder zu blutigen Scenen ge
lommen, als deren Urheber die Türken zu
gelten haben. Wegen der an den Jhrigen begange-
nen Mordthaten verlangen nun die Chriſten Rache,
bewaffneten ſich, ſchaarten ſich zuſammen und ſind
auch durch die gütlichen Vorſtellungen der Gouver
neure nicht von ihrem Entſchluß abzubringen ge
weſen, die Feindſeligkeiten gegen die
Muſelmänner wieder aufzunehmen. Da
in dem Vorgehen der Muſelmännner Syſtem liegt,
und von ihnen der Plan verfolgt wird, die Durch
führung der den Kretern zugeſtandenen Reſormen
zu hintertreiben, ſo befürchtet man mit Recht den
Ausbruch neuer ſchrecklicher Wirren auf
der kaum zur Ruhe gekommenen Jnfel.

Bulgarien Für die bulgariſchen Zu
ſtände von Jnkereſſe iſt ein bisher nicht ver
ehe Poito d i an b za l o w am 93.Juni a. St., alſo zehn Tage vor ſeiner Ermordung,
an den Fürſten Ferdinand nach Karlsbad ge-
richtet hat, und welcher der „Köln. Ztg.“ im Wort-
laut mitgetheilt wird. Jn dem Briefe bittet Stam
bulow den Fürſten, dafür einzutreten, daß ihm der
gewürſchte Auslandspoß ertheilt werde. Stambu
low giebt eine Darſtellung der Verhältniſſe und der
Lage, in der er ſich nach ſeinem Rücktritt in Sofia
befinde, und ſchließt folgendermaßen „Jch würde
mich nicht entſchließen, Eure kgl. Hoheit mit meinen
Beſchwerden zu beläſtigen, wenn ich von anderer
Seite Genugthuung erhalten könnte. Da ich in
deſſen von Jhren Miniſtern verfolgt werde, ſo wende
ich mich um Schutz und Gerechtigkeit an ihren Füh
rer und höchſten Vorgeſetzten.“ Auf dieſen Brief
hat Stambulow bezeichnender Weiſe keine Ant
wort erhalten.

Aſien. Als eine vorzügliche Landes
mutter wird die Kaiſerin von Japan ge-
ſchildert, die an Allem, was ihr Volk betrifft, den
regſten und herzlichſten Antheil nimmt. Sie iſt
u, A. auch Dichterin und hat jetzt ihre Gedichte,
ſowie ihr Tagebuch veröffentlicht, Die Kaiſerin
heſchäſtigt ſich auch eingehend mit der Erziehungs-
frage der jopaniſchen Frauen.

Afrika. Präſident Krüger drückte auf Be
fragen ſeinen großen Un willen über den Rhodes
zu Theil gewordenen Empfang aus und
erklärte, er ſei beſtrebt geweſen, wohlwollende Ge-
ſinnung zwiſchen Engländern und Boeren zu er
wecken, dies ſei aber durch Rhodes zu nichte ge
macht worden, deſſen Geld, deſſen Leute und deſſen
Gewehre die ganze Verwirrung veronlaßt hätten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe, das ſeine

Arbeiten wieder aufgenommen hat, bringt am heutigen Freitag
Finanzminiſter Miquel den Etat ein. Nach der großen
Rede des Miniſters wird die Sitzung geſchloſſen. Am Sonn
abend ſoll die zweite Leſung des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes beginnen, die mehrere Tage in Anſpruch nehmen
dürfte. Es folgt die zweite Leſung des Schuldentilgungs-
geſetzes und ſodann die erſte Leſung des ECtats.

Die Kaiſerliche Kabinetsordre über die
Ehrengerichte.

Gemäß dem Verſprechen des Reichskanzlers Für
ſten Hohenlohe gelegentlich der BrüſewitzJnter
pellation im Reichstage, zeichnet die Kaiſerliche Ka
binetsordre den Weg vor, auf dem es möglich wird,
den Zweikämpfen der Offiziere, dem Willen
des Kaiſers entſprechend, mehr als bisher vorzu
beugen. Bei Privatſtreitigkeiten und Beleidigungen,
die aus Uebereilung oder Erregung hervorgegongen
ſind, darf der Offizier fortan nicht mehr ſelbſtſtän
dig zur Sühne ſchreiten, ſondern hat zunächſt An
zeige über den Vorfall bei ſeinem Ehrenrathe zu er
ſtatten, welchem der Regimentskommandeur präſi-
dirt. Der Ehrenrath hat die Aufgabe, einen Aus
gleich herbeizuführen, ſoweit es die Standesehre nur
irgend zuläßt, reſp. feſtzuſtellen, daß die Ehre der
Betheiligten durch den voraufgegangenen Conflikt
überhaupt nicht berührt worden iſt. Sind dieſe
beiden Wege ungangbar, ſo hat er das ehrengericht
liche Verfahren einzuleiten. Gegen die Entſcheidung
des Ehrenrathes iſt innerhalb drei Tagen ein Ein
ſpruch an den Regimentskommandeur zuläſſig, deſſen
Beſtätigung das Urtheil des Ehrenrathes auch unter
liegt. In ſtrittigen Fällen iſt die Entſcheidung des
Kaiſers anzurufen. Ueber jeden Ofſizier, der unter
Nichtachtung der neuen Beſtimmungen eine Herous-
forderung ſtellt oder annimmt, iſt dem Kaiſer ſofort
Bericht zu erſtatten.

Jn der geſammten deutſchen Preſſe findet die in
haltsreiche und bedeutungevolle Kabinetsordre unſres
Kaiſers die lebhaſteſte Beſprechung. Allgemein er
blickk man in ihr einen erfreulichen Fort-
ſchritt im Sinne einer weſentlichen Be-
ſchränkung des Duells, wenn man ſich frei-
lich auch nicht verhehlt, daß die Ordre das Duell
nicht ſchlechthin verbietet, ſondern ſich zunächſt nur
gegen die aus geringfügigen Urſachen her-
vorgehenden Herausforderungen wendet. Aber ſelbſt
die liberale Preſſe, die allen Reformen auf mili-
täriſchem Gebiete ſceptiſch gegenüberzuſtehen pflegt,
kann der Kabinetsordre das Zeugniß nicht verſagen,
doß dieſelbe gründlich mit dem Vorurtheil bricht,
als ob die Duellleidenſchaft auch nur entfernt ein
integrirender Beſtandtheil der Bravour und Tüchtig
keit unſeres Offizierkorps wäre. Nicht ſo ſehr von
dem Wortlaute der Verordnung als vielmehr von
dem Geiſte, in dem dieſelbe zur Anwendung ge
langen wird, erwartet man in freiſinnigen Kreiſen
mehr oder minder ſegensreichen Erfolg von dem
kaiſerlichen Erlaß.

Aehnliches hält men jedoch auch in conſervativen
Kreiſen für wahrſcheinlich. So ſagt die agrariſche
„Deutſche Tageszeitung“: Sicher iſt, daß
dieſe wohlerwogenen und ernſten Beſtimmungen ihre
volle Wirkſamkeit nur entfalten können, wenn ſie in
dem Geiſte gehandhabt werden, den die Ver
fügung athmet.

Der „Reichsbote“ erkennt dankbar an, daß der
Kaiſer dieſe Ordre erlaſſen hat, um dem Duellun
fug ſoviel als möglich zu ſteuern. Ganz
wird er ſich ja ſo wenig wie andere Vergehen aus-
rotten laſſen, allein was erreicht werden kann und
erreicht werden muß, iſt, daß das Duell einſthaſt
wie jedes andere durch das Geſetz verbotene und
ſtrafbare Vergehen behandelt und in keiner Weiſe
begünſtigt wird. Das iſt nun auch in dieſem kaiſer
lichen Erlaß geſchehen, es ſoll ein gütlich er Aus-
gleich erſtrebt werden. Allein dieſer Ausgleich iſt
etwas unbeſtimmt gehalten es giebt doch Fälle,
wo die Beleidigung eine ſo ſchwere iſt, daß das,
was man Ausgleich nennt nicht genügt, ſondern
daß die Beleidigung mit einer entſprechenden
Strafe geahndet und dadurch dem Beleidigten
eine Genugthuung gewährt werde.

Die klerikale „Germania“ ſchließt ſich im Weſent-
lichen den Ausführungen des „Reichsboten“ an,
verlangt aber noch entſchiedener als dieſer ein grund
ſätz liches Verbot des Duells für Offiziere

Die halbamtliche Münchener „Allg. Ztg.“
meldet, daß ein im Wortlaut dem kaiſerlichen gleicher
Erlaß des Prinzregenten vom 1. Januar 1897 die
neuen Beſtimmungen über die militäriſchen Ehren
räthe auch für die bayeriſche Armee vom
gleichen Zeitpunkt an in Kraft ſetzt.
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Heideroſe.
Krim ine Noville von Pieter Vryburg.

(10. Fortſetzung.)

Sie war wech ſeiner und ſeines Stammes Me
nung aus einer getzeimnißvollen Welt zu ihnen
zurückgekehrt, mußte alſo ſchon früher einmal unter
ihnen gelebt haben. Sie forſchte in ihren Erinne-
runger, bis zu den Tagen ihrer früheſten Kindheit,
fand aber nichts, was dieſen Glauben der Wilden
veſtätigt hätte. Es muß eine Verwechſelung mit einer
anderen, ihr ähnlichen Perſon vorliegen, man hielt
ſie ſür ein Andere.

lag nahe.
Flucht. Hierbei rechnete ſie auf die Hülfe der Nacht,
welche ſür dieſe Wilden noch eine beſondere Bedeu
tung hatte,
Schattengeiſtern, ſogenannten „Böſen Männern,“
welche bet ihrem Umgang RNackenſchläge austheilen,
die auch tödtlta treffen konnten. Hierin waren ſie
wierdie kleinen Kinder, die ſich im Dunklen „graulen“
und darumeden ſchützenden Lichtkreis nicht verlaſſen
mögen. Die Wilden, die kein Licht (in unſerem
Sinne) kannten, unterhielten deshalb während ver
Nacht ein Legerfeuer, deſſen Bewachung und Unter-
haltung micht verſäumt werden durſte. Sing ein
Wilder Nachts außerhalb des Lichtkreiſes dieſes Feuers,
ſormußte er einen brennenden Holzſcheit oder Spahn
mitnehmen, je nachdem, um die böſen Männer ab
zuwehren.

Gegen Abend kem der Medizinmann zurkick, um
von ihr das vermeintliche Geheimniß ihrer Herkunft
zu erfahren. Heideroſe veredete den Neugterigen,
daß es der dunklen Nocht uns einer beſtimmten Ent-
fernung außer Gehörweite irgend eines Men
ſchen bedürfe, um ihnen ohne nachttzeiligen Folgen
für ihn und ſi das Geheimniß anvertranen zu
können. Er möge ſich mit einem brennenden Holz
ſcheit bereit halten, aber dafür Sorge tragen, daß
ſie allein ſeien, wenn ihn nicht ſofort die Evde ver
ſchlingen ſolle.

Der Medezinmann war mit allem einverſtanden.
Allerdings mußte er den Anderen nun erklären, um
was es ſich bei dieſer nächtlichen Wanderung zu
Zweien handle. Die Wilden, welche von verſelben
Neugierde beſeelt waren wie er ſelbſt, geſtanden ihm
die Entferyung mit Heideroſe bereitwilligſt zu,

Die Nacht brach an und zitternd vor Aufregeng
machte ſich Heideroſe mit threm alten und ſa,wäch-
lichen Begieiter auf den Weg. Sie hätte ſich gern
noch einer Fenerwaffe und der nöthigen Munitisn
bemächtigt, denn mit Gewehr oder Revolver hätte es
die kühne Jägenin mit einer ganzen Horde Verfolger
aufgenommen.

wie einen Schatz. Nur eines Mieſſers konnte Heide-
roſe habhaft werden und dies an ihrem Körper ver-
bergen; es war auch genügend, um ihren Begleiter
unſchädlich zu machen, wenn es ſein mußte.

Sie bezeichnete demſelben eine nicht zu ferne
Hügelwand, h ntex welcher ſie ihre Beſchwörungen
ſprechen und ihm ihre Herkunft enthüllen werde.
Sie wußte, daß dort ein Waſſerloch war und zu
dieſem begab ſie ſich jetzt. Sie wählte die andere
Seite der Bergwand, weil ſie dort der Beobachtung
aus dem Lager entrückt war, wo man das Ver
löſchen des Brandſcheites ſonſt ſofort bemerkt und
Unrath gewittert hahen würde. An der näher be-
zeichneten Stelle angekommen, erbat Heideroſe von
dem Wilden das brennende Holz, da ſie bei ihren
Beſchwörungen daſſelbe in der Hand halten müſſe.
Der Piedizinmann gab den Brandſcheit arglos hin.

Heideroſe bewegte denſelben nun zunächſt dicht
vor den Augen des andern mehrmals hin und her,
unverſtändliche Worte murmelnd. Je länger und
je näher er jetzt in's Licht blickte, um ſo undurch-
dringlicher wurde die Finſterniß um ihn her, wenn
ſie das Feuer plötzlich auslöſchte Mit einer raſchen
Bewegung verſenkte ſie die Fackel in das auf-
ziſchende Waſſer,

„Einen Laut“, rief ſie dem Entſetzten zu, „und
die böſen Männer, die uns umgeben und mir ge-
horchen, töten Euch mit einem Schlage! Erwartet
hier meine Rückkehr!“
Nun entfexnte ſie ſich von ihm, zunächſt nur
ſchrittweiſe, dann immer ſchneller. Ab und zu

Daß die Entdeckung ihres Jrr
thums ihr eines Tages verhängnißvoll werden konnte,

Um ſo mehr ſann Heideroſe jeht auf

Jhre Phantaſie b. völkerte die Nacht mit

Das mußte aber Verdacht erwecken,
und die Wilden Hüteten die erbeuteten Feuerwoffen

z

i

3

lauſchte ſie zurück. Ab, es blieb ſtill hinter ihr. Der
Alte wagte ſich weder vom Fleck zu rühren, noch
einen Hülferuf aus ,uſtoßen.
Rettung aus lebenslöinglicher Gefangenſchaft ſpornte
Heideroſe zu den höchſten Anſtrengungen.

Plötzlich war es ihr, als alle nicht das Echo
ihrer Schritte allein von den hohen Eukalyptus-
ſtämmen wieder. Vielleicht hatte ſie ein Wild auf
geſcheucht, ſie hielt deshalb inne, um zu lauſchen
Alles blieb ſtill. Nur um ſo ſchneller eilte ſie fort.

Wieder ſchreckte ſie jenes andere Geräuſch und
wieder hielt ſie inne. Diesmal konnte ſie ſich keiner
Täuſchung mehr hingeben, es war kein aufgeſcheuch
tes Känguruh, es war ein Menſch, der ihren
Spurimt folgte

Der alte Medizinmann konnte ihr unmöglich mit
ſolcher Haſt gefsigt ſein. Entſchloſſen hielt ſie inne,
um den andern en ſich herankommen zu laſſen, Jhr
Auge hatte ſich jetzt ſchon an die Dunkelheit ge
wöhnt, ſie konate auf eine Entfernung von zehn
Schritt hin alles erkennen. Der Verfolger mußte

jedoch noch ein ſchärferes, nachtgewohnteres Auge
haben als ſie; mit feſten Schritten kam er auf
ie zu.f Plätzlich ſank Heideroſes bewaffneter Arm kcaft-

los herab Mapwos herkuliſcher Körper löſte ſi
aus dem Dunkel des Waldes. Sie hatte noch ſo
viel Seſinnung, das Meſſer in den Falten ihres
Gewandes zu verbergen, dann ſtand ſie ſcheinbar
wehrlos und von Schreck gelähmt dem Häuptling
gegenüber.

„„Haha!“ lachte dieſer, das hätteſt Du wohl nicht
geahnt, ſchöne Waldblume, daß es unter den dummen,
ſchwarzen Teufeln einen gab, der ſeinem Geſchlecht
um einige Zeitlängen voraus iſt, der die Nacht nicht
fürchtet und an die „böſen Männer“ nicht glaubt,

auch act keine Himmelsbhlume Jllawarra, wenn ſie
in der Geſtalt der armen Schäferstochter zu ihm
kommt. „Und trotzem“, fuhr er mit einem fun-
kelnden Blick ſeiner Adleraugen fort, „Du biſt ſchön
genug, Um unter die Lichtgeſtalten gezählt zu werden
und könunteſt ſelbſt den Böſen in Verſuchung führen.“

Bleich mit verſtörten Mienen ſtand ſie vor ihm,
wie die Verbrecherin vor ihrem Richter und fand
Keine Erwißerung auf ſeine ſreche, hersusſordernde
Anrede,.

„Du magſt Dich gewundert haben,“ begann er
van Neuem, „daß mein heißes Werben mit dem
Momente verſtummte, wo das er öſende „Jllawarra!“
durch unſere Reihen ging, doch der Gegenſtand des
meiſten Staunens wird für Dich Deine Befreiung
ſelbſt geweſen ſein. Das ſcheint ſo unglaublich,
und iſt doch ſo leicht erklärt, Wir Wilden, ich
ausgenommen, glauden ſeit der Bekanntſchaft mit
den Weißen an eine Auferſtehung des Fleiſches, an
ein Weißwerden nach dem Tode in Eurem Himmel
und die Möglichkeit der Rückkehr in dieſer verän-
derten Geſtalt. Jllawarre, mit der Du, wenn
man ſich die weiße Haut hinwegdenkt, allerdings
eine frappante Achnlichkeit haſt, iſt die Lieblings
gattin meines Vorgängers in der Häuptlingewürde
geweſen. Sie galt als ein Wunder von Schönheit
und iſt in der Blüthe ihres Lebens vom Schickſale
jäh exreilt worden, in einem Kampfe mit den
Dugong wurde ſie erſchlagen. Damals ſchwur
mein Vorgänger, den Dugongſtamm ſo lenge zu be-
kriegen, bis er ihm ſeine über alles geliebte Frau
wieder zuführte und da dieſes den armen Kerlen
natürlich nicht möglich war, bedeutete es: Kawpf
bis an's Ende. Nun führte der Zufall Dich, das
weiße Ebenbild der ſchönen Jllawarra, in ihre Mitte.
Das Glück war uns günſtig, wir ſiegten und ent
führten Dich mit ihnen. Jch, der ich zuerſt Dir
frei ins Antlitz geblickk und mit Dir Umſprache
hielt, hätte ſchon längſt ausrufen können „Jlla-
warra.“ Aber das hätte Dich mir entrückt. Da
rum und weil ich an di ſen ganzen abergläubiſchen
Mummenſchanz nicht glaubte, ſchwieg ich. Die
Entdeckung jener Aehnlichkeit rettete Dich vor dem
Tode, den ich Dir in meinem gerechten Zorne wohl
gewünſcht hätte! Warum ich dann auch noch
ſchwieg Er lachte ſtill für ſich. „Man muß
dieſe Wahnvorſtellungen vor ſeinen Unterthanen
reſpektieren und fördern, ſonſt könnte die Bande
ja ſchließlich ſo klug werden, wie wir ſelbſt es ſind,
und das verträgt ſich nicht mit der Alleinherrſchaft.
Den Geiſt müſſen wir knebeln, um den Körper ge
fügig zu machen.

Der Gedanke der

Jch ließ ihnen ihren Jllawarraglauben und lach
im Stillen über die Anbetung der Schäferstocht
Jetzt ſtehſt Du wehrlos mir gegenüber, und zu
zweiten Mal ſollſt Du mir meine Waffen nicht en
reißen, um ſie gegen mich zu kehren. Du biſt
meiner Gewalt. Mit einem meiner Arme erdrüc
ich Dich, wenn ich es ſo will, und Du ſelbſt he
Dich aus eigenem Antriebe weit genug von d
Dich ſchützenden Lager entfernt, um keinen Hilfer
dorthin dringen zu laſſen.

Jn ſeinen Augen flammte ein düſteres Feue
ſeine breiten Naſenflügel bebten wie Blätter, weld
im Sturm zittern, ſeine mächtige Bruſt hob un
ſenkte ſich mit Wogengewalt, als gelte es ein Opf
hinab zu reißen in die Tiefe. Er breitete ſei
ſchwarzen Arme nach ihr aus, um fie an ſei
Bruſt zu ziehen.

Da zuckte es blitzartig auf in der ſie umgebend
Nacht. Das von Mony verſteckt gehaltene Meſ
ſenkie ſich dis zum Heft in die nackte Bruſt d
Häuptlings.

Mit einem erſtickten Aufſchrei taumelte er zurü
warf die Arme empor und ſtürzte leblos nieder.

Den alten Schäfer Williams auf Kuringa ha
ſeit dem Verſchwinden ſeiner Tochter, der ſchön
„Heideroſe“, eine große Unruhe ergriffen. Jn ſein
Art Hatte er bas wilde Mädchen doch über alles g
liebt. Dazu kam in dieſem Augenblick auch vo
der Aerger, daß ſich Jim heimlich von der Statt
entfernte und trotz allen Forſchens und Frage
fortan auch verſchollen blieb. Eine Erſatzkraft w
nicht ſobald zu erlangen, und ſo mußte Willian
auch noch am Orte verbleiben am liebſten wäre
gleich aufgebrochen, um Marys Spuren zu folge

Merkwürdig genug, in all den Jahren, die
hier geweilt, war Williams nicht einmal nach d
Goldſtadt gekommen, obwohl ſie nach auſtraliſche
Entfernungen bemeſſen, ſs nahe lag. War er eine
ſeits ganz und gar von ſeiner anſtrengenden u
aufreibenden Thätigkeit als Schäfer in Anſpruth ga
nommen, ſo war er auch ein in ſich und mit da
Welt zerfollener Mann, der ſich nach und nach zu
wortkargen Menſchenfeind ausgebildet hatte.

Was lag nicht alles in ſeiner Vergangenheit, u
das erllärlich zu machen! Von dem wilden Ton
wiſſen wir, daß Williams, wie jener ſelbſt und w
ſo viele auſtraliſche Koloniſten, entſprungene Sträf
linge waren, denen mon jetzt zwar nicht weiter nach
ſpürte, die aber, wenn man ſie durch Zufall faßte
in das elendeſte, qualvollſte Daſein zurückgeſchleude
wurden. Jn der Goldſtadt aber gab es einen Re
gierungskommiſſar und Poliz i, und Williams, de
ſo gut wie Tom in den Strafregiſtern noch eine
anderen Namen führte, hatte keine Veranlaſſung, ſich
auffällig bemerkbar zu machen.

Nun hätte er doch gern einmal „hinübergeſchaut“
um zu ſehen und zu hören, Mary war ja kei
Fremdling in der Mine und bei den Goldgräber
Dort auch, unter den Augen dieſer Männer, hatt
ſich das Schreckliche zugetragen, wovon Tom ihn
berichtet hatte. Da mußte er ſeine Nachforſchunge
beginnen, und vielleicht fand er ſelbſt noch eine Spur
die Tom entgangen war. Ja, wenn der noch da
geweſen wäre! Nun mußte er ſich direkt an Fremd9
wenden, und er konnte nicht wiſſen, ob unter dieſen
ſich nicht doch noch dieſer und jener Bagnogenoſſe
oder gar ein ehemaliger Wärter oder Aufſeher be
r die ihm weniger wohl wollten, als der wilde

om.
Dennoch vermochte Williams ſeinem Drange nicht

länger Einhalt zu thun. Er wollte das Mary und
den Deutſchen umgebende Geheimniß ergründen, was
immer die Folgen waren. Endlich hatte er einen
neuen Hüttenhüter gefunden, und nachdem er den
ſelben gehörig inſtruirt und mit ſeiner Stellver
tretung auf längere Zeit betraut hatte, verlicß er,
bewaffnet und mit Proviant verſehen, ſeine Hütte
unter dem Vorgeben, einem größeren Schafdiebſtahle
nachforſchen zu wollen.

Williams richtete es ſo ein, daß er Abends bei
der Goldſtadt anlangte und geſellte ſich dort zu den
zechenden Goldgräbern. Er nannte ſich Barton und
wollte es dem Zufall überlaſſen, von dem Einen
oder Anderen als der Schäfer Williams von Kuringa
erkannt zu werden.

(Foriſetzuug folgt.)
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Statt jeder besonderen Anzeige,

Heute Nacht wurde unser
Weihnachtskind uns Wieder
durch den Tod entrissen, [173,

Merseburg, d. 8. Jan. 1897.
Landesrath Illing

u. Frau.

IIeute morgen 4 Uhr er-
löste ein sanfter Tod die ver-
wittwete Frau Oekonom F.
BRöhme, geb. Findeis von
ihrem langen Leiden. [I161

Merseburg, d. 8. Jan. 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag, Nachm. 3 Ubr statt

i

wangeosverſteigerung.
e6 Montag, 11. d. Mts., von
Vorm. Hi, Uhr an verſteigere ich
i vorausfichtlich beſtimmt in der
Kaiser Hallo“ hier eine große
Parthie Spielwaaren als: Puppen,

undharmonikas, Kaufläden, Bau
waſten, Puppenmöbel, Flinten und
Säbel, Zuſammenſetzſpiele, Reifen
n. viele dergl. Sachen mehr. Ferner:
228 Bibliotheksbücher, 220 Garten

auben und andere Bücher u. endlich
herſchiedene Möbel u. Bilder, Gar
hinen und Bettwäſche. [167

Die Auktion wird eventl. am 12. d.
Mts., Vorm. 92, Uhr fortgeſetzt.
E Merſeburg, den 8. Januar 1897.

TWauchnmnätz, Ger.-Vobz.1250 000 M.
Jnſtitutsgelder, von 31, Zins an,

iſuf Ackerhypothek per ſofort oder ſpäter,
e in kleineren Poſten zu verleihen.

Anträge zu richten unter K. WV.
433 an Rudolf Mosse, Magdeburg

Neue Reichs-Adler-
3 Sc M anhnJ m lang 2 30 m breit, Umſtändehalber
für 30 Mk. ſtatt 50 Mk. zu verkaufen.
Räheres in der Kreisbl.- Exped. [154

Die Armenküche
Aſt am 4. d. Mts. wieder eröffnet
worden, und richtet der unterzeichnete

Vorſtand des vaterl. Frauenvereins an
Alle die ein Herz für d eſe Sache haben,
auch in dieſem Jahr die Bitte, durcheichliche Beiträge uns unterſtützen zu

wollen, damit dieſe wohlthätige Ein
ichtung durch die drei nächſten Monate
ndur wieder als ſolche ſich bewähren
gkann, wie ſie in den 5 letztverfloſſenen
Monaten ſich bereits bewährt hat.

Wir bitten zunächſt um Geld-
ſpenden, außerdem aber auch um
Naturalien, um Kartoffeln. Erbſen,
zBohnen, um Reis, Graupen, Fleiſch,

Speck c. [156Auch die geringſte Gabe wird dankbar
gentge gengenommen von

x A. v. Diest, M. Blancke. M. v.
I Borcke, A. v. Buggenhagen, C

Crüger, A. Eylau, A. Gabler,
h. Grumbach, H. v. IIaeseler,

Th. Hanewald, 0O, v. Rehler, A,Mueller, L. Martius, I. Pogge,
Fr. Paschke, R. Reinefarth, A,
SSehraube, Gräfin Constantin

tolberg, E. Weidlich, MI. VWerther,
Gräfin Wintzingerode.

pp

Land wirtheohaftlicher Kreis Verein
Merſeburg.

Verſammlung
Mittwoch, den 18. Januar er Nachmittags 83 Uhr,

im „Wivoli“ zu Merſeburg,
wozu die verehrlichen Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. Hierbei erlaube ich
mir noch auf den Vortrag des Mangfäeldiſch gewerkſchaftlichen OekonomieJn-
ſpektors Herrn Sonntag Eisleba en über die Trockenlegung des ſalzigen
Sees und deſſen landwirthſcha'tliche Verwerthung,
Herrn Ober-Roßarzt Gensert-Merſeburg,

ſowie auf den Vortrag des
über die ſogenannte Bornaſche

Pferdekrankheit und die ſonſtigen Viehſeuchen in unſerm Kreiſe ergebenſt auf
merkſam zu machen

Dölkau, den 5. Januar 1897.
Gäſten wird die Theilnahme gern geſtattet.

Der Vorſitzende:
Graf Hohenthal.

Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des Kaisoers. z

Weise

W ler Geld o170000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie.

Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar.
Ziehung erster Klasse am 14. und [5. Januar 1897:

Grösster Gewinn
ist im glücklichsten Fall 1 Viertel Million Mark.

eine Prämie 150000, 100000, 75 000, 50 000, 40 000,Hauptgewinne 30000, 25000, 20000, 2 4 15000, 5 3 10000, 7 à 5000,

13 à 3000, 20 à 2000 Mark ete

Lose Klasse z Planpreisen
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken

Carl Heintze,
Loose sind auch in den durch Plakate Kenntlichen

Handlungen zu haben,

S 6,60 3,30Porto und Gewinnliste 30 Pfg.

Rerlüm W. Hotel Royal)
Unter den Linden 3.

(16

Zur PFütterung
Trockenschnitzel, Futterkolle, Viehsalz etc.

Zur Desinfection [22

Carbolsäure, Cresolin, Carbolineum etc.

F. Haus Merseburg.
Der für den Gemeindebezirk Papitz

angefertigte Bebauungsplan liegt
vier Wochen lang und zwar vom 1.
Januar 1897 ab im hiefigen Gemeinde
bureau zu Jedermanns Einſicht aus.

Etwaige Einſprüche ſind inner-
halb dieſer Zeit in dem Gemeindebureau

anzubringen. [58Papitz, den 30, Dezember 1896
Der Gemeinde- Vorſtand

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. F. Anſtricken nur
18 Pfg. für's Paar. Aufträge
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knauth G Sohm, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [21L. A. W ehlmanm, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei.

LadenVermiethung!s
Schöner Laden m, Wohnung in meinem

Hauſe, bisher v. Herrn B. Bergmann
bewohnt, iſt jetzt zu verm. u, 1. Juli
ex. zu bei. Carl Merfurth.

Geſucht li32
ein geräumiger, heller, trockener Raum
als Werkſtatt m. dazu paſſender
Wohnung per 1, Juli oder früher.
Off. u. VV. G. 132 bef. d. Kreisbl.- Exp.

Herrſch. Wohn. m. a. Zubeh. u.
Waſſerl. 1. April z. bez. Teichſtr. 10 a [94

Fr. Th. Stephanempfi hlt feinſt. Catharinen-ſlaumen
Sultan-ſlaumen, Jtl. Prünellen,
Zprikoſen, Amerik. Apfelſtücke
(Ringäpfel), feinſte eingem. Dreißel-
beeren, Heunfgurken, Pfeffergurken,
Champignon, Braunſchweiger Ge-
müſeconſerven und Früchte, Apri-
koſen, Reineclauden, Firnen,
Kirſhen, Pftrſtchen u. Erd beeren 170

Jtal. Prünellen, Katharinen-
Fſſaumen, Zprikoſen, Yſirſiche,
Wirnen, Amerikaniſche Zpfelſtücke,

eingemachte Freißelbeeren

empfiehlt [163C. L. Zimmermann.
Germanische Fischhandlung

friſche Sendungen: [169
Schellſiſch, Cabeljau, Kearpfen,

Zander, grüne Heringe, Räucher-
wagren, Südfrüchte empfiehlt

W. Krähmer.
Fr. Th. Stephan.

Friſche Sendungen: Hochfein. Jlens-
burger Spickaal, Pücklinge,
Fprotten, Lachsheringe, Kal und
Hering in Gelee (kryſtallklar), Zal-

bricken, Wratheringe,
Nen! Hanſa-Wratheringe Veu!

ohne Kopf und Gräten,
feinſten grobkörnigen Aral Caviar,
Sardellen, Sardinen, Auch ovis. [171

Junge Bierländer Gänſe, feinſte
Jaſanen, Perlhühner, Poularden

empfiehlt [172C. L. Zimmermann.

Rirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, drn 11. Januar,
Abends S Uhr im Saale der
„Herberge zur Heimath“. [166

Vortrag des Herru Max Steffen
hagen über „die ſozialiſtiſche Jugend
litteratur“. (Fortſetzung).

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand. Delius.
Preussischer Beamten-

Verein
GeneralVerſammlung

gemäß Z 13 der Satzungen, Mon-
tag, den II. Januar d.
Abends 8 Uhr im „Tivwolf“,
Zimmer Nr. 1. Tagesordnung
1. Mittheilungen. 2. Rechnungslegung.
3. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages

für 1897. iDer Vorſtand.
Außerordentliche General

verſamml. der Maurer-Begrähniß-
Kaſſe findet Honntag, d. 10. Januar,
Nachm. 4 Uhr in „Cafino“ ſtatt. [86

Der Vorſtand.

Abreiß-
Kalender

S für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

O à 50 Pfg. Ovorräthig in der
Kreisblatt- Expedition.
Zwei ordentl, Arbeiterfamilien

finden bei freier Wohnung Stellung bei
203] W. S„chröder, Röcken.

Zwei Arbeiterfamilien werden
zum 1. April 1897 auf dem Ritter-
gute Wengelsdorf geſucht. (4520

Zwei ordentliche Dresceherfa-
mälienm zum 1. April auf Ritter-
gut Döhlen geſucht. 120

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
164 Otto EIbe, Bäckermſtr.

Kaiser Otto III.
Heute Sonnabencddt, den

9, cr, Abends 8 Uhr beginnend,
Werde ich in einem der „BReichs-
Krone-Säle“, meine erste Vor-
lesung des preisgekrönten Trauer-
spiels „Kaiser- Otto III.“ abhalten.

Inbetreff der zweiten Vorlesung
werde ich das Nähere rechtzeitig
bekannt geben Red. Kiehn. [174

Thüringer Hof.
Sonntag, d. 10. Januar:

Humoristisches Ooncert,
gegeben von der hieſigen Stadtkapelle

unter Leit, des Muſik. J. Krumbholz.
Nach dem Concert Ball.

Anfang 8 Uhr. Entree für Herren
25 Pfg., für Damen 15 Pfg. [165

Restaurant
Unteraltenburg s3,
W. Weiss haar (früher Theile).

Sonntar, den 10. Januar
Großer muſikaliſcher

Unterhaltungsabend.
ausgef. v. Muſikern d. Thür. Huſ.Reg.
Nr. 12. Dazu ladet ergebenſt ein [168

W. Weisshaar.

he
S

S Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (J. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.



Wie in frühern Jahren, ſo hat auch diesmal der
„Vorwärts“ ſeinen Abonnenten einen hiſtoriſchen
Wandkalender“ als Angebinde geſpendet, deſſen
blaſſe Röthe nur zart ſeinen Jnhalt andeutet. Das
ganze iſt ein mit raffinierter Verſchmitztheit ange
fertigtes Agitationsblatt, zu welcher der Kalenber
nur die Folte bildet. Denn unter einer Anzahl
gleichgiltiger und unverfänglicher Daten iſt alles
Mögliche verzeichnet, was dazu geeignet erſcheint,
die Erbitterung großzuziehen oder den
böſen Trieben der urtheils!oſen Maſſen
Vorſchub zu leiſten.

So ſind die gegen die Sozialdemokratie verhäng-
ten Maßregeln der Behörden, wie die Auflöſung
von Arbeitervereinigungen und die Schließung des
Allgemeinen Arbeitervereins, ſowie die Arseitsloſen-
Demonſtrationen gewiſſenhaft angeführt. Auch

fehlen nicht die Attentate auf Monarchen, wie die
auf Kaiſer Wilhelm I., König Friedrich Wilhelm IV.,
Alexander II. von Rußland und Guſtav III. von
Schweden, die Ermordung Cäſars, Wilhelme von
Oranten, Heinrichs IV., Peters III., Stamvulows
und des Präſidenten Carnot, die Hinrichtung Or-
ſinis, der Baſtillenſturm in Paris, der Zeughaus-
ſturm in Berlin, ſowie der Barrikadenkampf in
Berlin, Frankfurt, Dresden und Paris. Ebenſo
wenig find die Gedenktage der Mörder Hödel, No-
biling, Caſerio, die Hinrichtung der Könige Karl I.
von England und Ludwig VI. von Frankreich,
die Ermordung des Polizeiraths Rumpf in Frank-
furt a. Me. unbeachtet geblieben kurz alle die
Akte der Blutgier und Grauſamkeit, welche bie ent-
feſſelte Leidenſchaft charakteriſiren, ſind mit gefliſſent
licher Sorgfalt dem bunten Durcheinander von
andern, harmloſen Notizen eingereiht worden.

Von den vaterländiſchen Gedenktagen
iſt natürlich gar keine Notiz genommen.
Beiſpielsweiſe ſucht man vergebens Unter dem
22. März die Bemerkung, daß vor nunmehr 100
Jahren Kaiſer Wilhelm der Große geboren wurde;
ſtatt deſſen findet ſich die für einen Sozialdemokraten
weit wichtigere Nachricht: „1794 Hebert und
ſeine Anhänger guillorinirt.“ Daß am 2. Sep-
tember 1870 183 000 Franzoſen in Sedan die
Waffen ſtreckten und Kaiſer Napoleon ſich gefangen
gab, hält die Sozialdemokratie nicht fär bemerkens-
werth dafür ſtehen die Worte: „1895 Wilhelms II.
Rottenrede beim Gardeſeſtmahl.“ Der beklagens-
werthe Fall Brüſewitz durfte unter dem Hetzmarerial
ſelbſtverſtändlich nicht fehlen. Unter dem 12. Ok-
tober heitzt es: „1896 Lieutenant Brüſewitz ſticht
in Karlsruhe Mechaniker Siepmann von hinten
nieder.“ l

Es erweiſt ſich dieſer Kalender als ein Mach-
werk der Umſturzler, welches die Phantaſie der
Leſer mit Gewaltthättgkeit, Blutthaten und revolu-
tionärem Skandal erfüllen will, Das bringt veſſer
noch, als viele Leitartikel es können, die innerſten
Abſichten und Empfindungender Sozial
demokratie zur Anſchauung. Der Kalender
enthält eine ernſte Lehre für alle diejenigen,
welche noch immer in dem Wahne befangen
ſind, die Sozialdemokratie ſei keine Re-
volutionspartei, ſondern eine friedliche Reform
partei.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 5. Januar. Geſtern ſtarb in

der Klinik zu Halle, wo er Geneſung von ſeinem
ſchweren Leiden erhoffte, der Kreisbaumeiſter Karl
Jgekel von hier. Der Entſchlafene hat unſerm
Kreiſe lange Jahre treue Dienſte geleiſtet und den
Ausbau des Kreiswegenetzes weſentlich gefördert,
manche ſchöne befeſtigte Straße im Kreiſe verdankt
ihm ihre Entſtehung.

f Halle, 7. Januar. Wie wenig bekannt ſein
dürfte, befinden ſich in der benachbarten Jrrenan-
ſtalt Nietleben unter den Pfleglingen auch ſolche,
die im Wahnſinn ſchwere Mordthaten be-
gangen oder deren Krankheit ſich erſt nach der
Mordthat entwickelte, was denn gleichfalls ihre
Jnternirung in der Jrrenanſtalt zur Folge hatte.
Da aber auch tüchtige Aerzte durch geſchickte Si-
mulanten getäuſcht werden können, wird natür-

bare

Vorgeſtern Nacht iſt nun
einer der gefährlichſten Kranken, ein ſchwerer Ver
brecher, trotzdem aus der Anſtalt entwichen. Zur
Charakteriſtik deſſelben diene nur, daß er während
ſeiner Haft in Moabit, einen Aufſeher ermordete
und einen anderen gefährlich verletzte. Es kommt
ja öſter vor, doß Wahnſianntige Handlungev
mit großer Scharfſinnigkeit begehen, aber nach
der Routine, mit der genannter Kranke bei
ſeinem Ausbruch zu Werke gegangen, kann
die Frage nicht umgangen werden, ob man es
nicht hier mit einem geſchickten Simulanten
zu thug habe, Der Verdrecher befand ſich in Einzel-
haft. Um das Geräuſch beim Löſen ver ſchweren
Eiſenſtäve aus dem Fenſter von den Waärtern nicht
hören zu laſſen, verklehte er alle Thürritzen mit ge
kautem Brot. Leider mit Erfolg, denn die Flucht
gelang, und von dem Verbrecher iſt bis jetzt, trotz
eiſrigſter Nachſorſchungen, keine Spur zu finden.
Bekleidet war er bei der Flucht mit ſchwarzer Hoſe
unv Jagbwefte außerdem hat er eine wollene
Schlafoecke und eine ſchwere Gitter Eiſenſtange
(letztere jedenfalls zur Vertheidtgung) mitgenommen.
Hoffentiich gelingt die Jnhaftnahme, um einem
größeren Unheil vorzubeugen, recht bald.

Schneeberg, 6, Januar. Eine ſonder-
Geſchichte wird hier erzählt. Jn der

Geiſterſtunde erbrickten Borübergehende in der Socri-
ſtet der St. Wolſgangskirche Licht ſie wurden neu-
gierig und ſahen aufmerkſam durch die Kirchen-
fenſter. Was ſahen ſie zu ihrem allerhöchſten Er-
ſtaunen Einen Oifizier, der eifrig an einem Tiſche
in der Saccriſtei in alten Büchern las und dazu
ſchrieb. Nachdem man den Unbekannten längere
Zeit beobachtet hatte, wagte man an das Fenſter
zu klopfen, und da zeigte ſich denn bald, daß man
es nicht mit einer Geiſtererſcheinung, ſondern mit
einem Kriegsmanne aus Fleiſch Und Bein zu thun
hatte. Nach einer lebhaften Scene zwiſchen dem
Officier und ſeinen Entdeckern wurde ſchließlich ein
Schutzmann herbeigeholt, der den Namen des zu ſo
ſpäter Stunde in der Kirche arbeitenden Herrn, der
ſich Schnorr v. Carolsfelo nannte, feſtſtellte. Die
Angelegeuheit wiro hier in unendlichen Variationen
erzählt. Alle Berichte ſtimmen aber darin überein,
daß ein Officier oder ECinjährig Freiwilliger ſich
thatſächlich zu ſpäter Stunde in der Kirche aufge-
halten har, um Notizen über ſeine Ahnen aus alten
Kirchendüchern zu ſammeln.

f Poſtelwitz, 6. Januar. Jm hieſigen Revier
ging Nachts eine Sandſteinwand nieder.
Tyeile derſelben ſigd bis naye an die Elbe herab-
gerollt.

F Reichenbach, 6. Januar. Ein bedauerlicher
Unglücksfall hat ſich am Montag Nachmittag auf
einem Reudau am „Vogel“ zugetragen. Um näm-
lich feſtzuſtellen, oo die aufgemauerten Ziegel auch
vorſchriſtsmäßig paßten, beugte ſich der Maurer
Büttner über das Mauerwerk und in dabei jeden
falls mit den Füßen abgeglitten, wodurch er das
Gleichgewicht verlor und ohngefähr
10 Meter hoch herabſtürzte. Glücklicher
Weiſe ſchlug er auf einen aufgeſtapelten Bretter
haufen, wodurch der Fall etwas gemildert wurde,
doch hat der Bedapernswerthe immerhin außer
ſchweren Verletzungen am Kopfe noch den Bruch
des linken Beines davongetragen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Keogetion zugehen zu lafſen.)

Werſeburg, den 8. Januar 1897.
Etwas über Schuljahre, Die an

einem 29. Februar Geborenen hatten alle Urſache,
ihren Geburtstag im Jahre 1896 mit beſonderem
Glanz zu feiern, denn der nächſte 29. Februar tritt
nicht in vier Jahren, ſondern erſt wieder in acht
Jahren, aiſo 1904, ein, und angeſichts dieſes
ſeltenen Ereigniſſes verlohnt es ſich, die Eigenthüm
lichkeit der Schuljahre in die Erinnerung zu rufen.
Genau genommen braucht die Erde zu ihrer Be
wegung um die Sonne bekanntlich 366 Tage,
5 Stunden, 48 Minuten und 46 Sekunden, und

c

dem Ungeziefer zu ſchützen.

ſo lang müßte ſomit jedes Jahr ſein, do
es weniger praktiſch, wenn nicht jedes Jahr
fang des Tages begänne. Man begnügt
halb gewöhnlich mit 365 Tagen und macht,
überſchießenden 5 Stunden, 48 Minuten
Sekunden im Laufe von vier Jahren faſ
Tag ausmachen, jedes vierte Jahr zu einem
jahre mit 366 Tagen. Damit kommt man
wieder in der Zeitrechnung etwas zu
denn in jedem Schaltjahre ſind 44
und 56 Sekunden oder faſt Stu
viel. So geringfügig dieſer Zeitüberſchuß n
iſt, ſo beträgt er doch im Verlaufe von 400
74 Stunden, 53 Minuten und 20 Secunde
über drei Tage. Dieſe drei Tage müſſen alſo
untergebracht werden, bevor 400 Jahre ve
ſind, und dies geſchieht nun dadurch, da
einige Jahre, die ſonſt Schaltjahre ſein
dieſer Eigenſchaft entkleidet. Diejenigen
deren Ziffern mit zwei Nullen ſchließen, ſind
keine Schaltjahre, ſoſern nicht die Zahlen
Nullen durch vier theiloar ſind. Die Jahre
2100, 2200, 2300 ſind demnach keine
jahre, dagegen Jahre wie 2000 und 2400.
alſo ein höchſt ungewöhnliches Ereigniß, de
ſchen zwei aufeinander folgenden Schaltjahr
Zwiſchenraum von acht Jahren liegt. Wir
dies nicht wieder erleben, und etliche nachf
Generationen erleben es überhaupt nicht, de
nächſte gleiche Fall tritt erſt wieder in 200
ein, nämlich zwiſchen 2096 und 2104.,

Die Gartenbeſitzer ſeien dar
innert, daß es jetzt die höchſte Zeit iſt, die
bäume zu kalken, um ſie auf dieſe We

Auch empfiehlt
ſämmtliche welke Blätter einzeln von den
bäumen zu nehmen und zu verbrennen, da
in den zuſammengerollten welken Blättern v
Obſikultur ſchädliches Ungeziefer niſtet.

c Beginn der Schoazeit. Der Begi
Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer, Bir
Faſanenhennen, ſowie Haſelwild iſt von dem B
Ausſchuſſe für den Umfang des Regierungs
Merſeburg auf Montag, den 18. Januacr feſt
worden.

—-7 Dem Paſtor Dr. Gg. Schmidt,
unſerer Leſer wohl noch in beſter Erinnerun
ſeiner Amtsthätigkeit im benachvarten Leungg
der jetzt zu Sachſenvurg am Kyffgzäuſer das
Gottes predigt, und welcher kurzlich im Au
der Familie von Bismarck das Buch „Schönha
und die Familie von Bis marck“ geſchr
hat der Altreichstanzler, der „Kreuzztg.“ zu
ein eigenhändiges anerkennendes Schreiben unk
große ſilberne Medaille mit ſeinem Porträt
Weihnachtosfeſte überſendet.

n. Schöffengericht. Aus der
Sitzung des hieſigen Schöffengerichts iſt Folg
mitzutheilen: Wegen Bettelns hatten ſi
Arbeiter Müller und Marech zu verantw
Dieſelben waren geſtändig und wurde Mülleß
2 Wochen und Marech mit 3 Wochen, wor
Woche Unterſuhungshaft abgerechnet wird, Ge
niß veſtraft.
hörde überweſen. Der Laufburſche V
müller von hier ſoll den Schulknaben F. mit
Schlagring erheblich gemißhandelt

Weüller wurde der Landespolf

und wurde derſebe deshalb nach erfolgter Beweſ
nahme mit einer Geldſtrafe von 10 e. und Auferl
der Koſten beſtraft. Einer Körperverlet
hat ſich der Dreher Hermann von hier ſah

Derſelbe war angeklagt, den Buchtgemacht,
Keßler hierſeloſt vorſätzlich körperlich mißhe
zu haben. Nach der Beweisaufnahme wur
eine Geldſtrafe von 5 M. auferlegt. Dem Hu
Brik iſt am 14, Februar 1896 ein Po
monnate mit 5 Mark Jnhalt geſtohlen
den. Der Verdacht lenkte ſich auf einen gen
ſchon vorbeſtraften Ravbenſtein, welcher
überführt und zu 4 Wochen Gefängniß
urtheilt wurde.

n Theater. Jn der „Reichskrone“ fan
Donnerſtag Abend das erſte Enſemble-C
ſpiel des Weißenfelſer Stadtthea

h

ſtatt. Man hatte als Eröffnungs Vorſtellung S

Annghme von Jnſerates für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
g
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Nummer 7. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 9. Januar.
thans „Cornelius Voß“ gewählt und in der

That hat die Direktion mit der Aufführung dieſes
Luſtſpiels als Entree einen guten Griff gethan.

Was die Leiſtungen der Mitwirkenden anbetrifft, ſo
war es vor Allem Herr Wellen, der ſeiner
ſchwierigen Rolle als „Prinz Curt v. Schöningen-
Elausthal“ wohl gewachſen war; ebenſo gefiel Frl.
Seller als „Baronin Henriette“ und Frl. Jliſch
als „Paula“. Leider war die Vorſtellung nicht ſo
beſucht, wie es die Leiſtungen der Schauſpieler eigent
lich verdient hätten.

Vortrag. Jn hieſiger Stadt wird am
Abend des heutigen Sonnabend in einem der Säle
der „Reichskrone“ der Schriftſteller und Re
dakteur Menno Kiehn (Berliny) das derzeit preis
gekrönte und bisher nicht aufgeführte Trauerſpiel
„Kaiſer Otto III.“ erſtmalig zum Vortrag bringen.

Wie uns der Herr Vortragende ferner mittheilt,
wird das qu, Vaterländiſche Trauerſpiel im Laufe
der nächſten Woche nochmals zum Vortrage ge
langen. (Siehe Jnſerat.)

Frankleben, 7. Januar. Heute Nachmit-
tag gegen 2 Uhr brach in der iſolirt ſtehenden
Schnitzeltrockenanſtalt der benachbarten Zucker fab-

rik zu Körbisdorf Feuer aus, das in kurzeri Zeit die Hälfte des Gebäudes in Aſche legte. Gegen
4 Uhr war jede weitere Gefahr beſeitigt und es ge
lang der energiſchen, von allen Seiten herbeigeeilten
Löſchhilfe, die Flammen vollſtändig zu dämpfen.

Kötſchau, 5. Januar. Bei der heute in
der benachbarten Flur Rampitz abgehaltenen
Treibjagd wurden in 6 Treiben ein Haſe er
legt. (Waidmanns Heil! Red.)

Lützen, 6. Januar. Der Handarbeiter
Bergel aus Großgörſchen hatte am 16. Oktober
1896 ſeinen Dienſt in Bothfeld verlaſſen und
wanderte nach Lützen zu. Unterwegs kehrte er in
Mühlitz ein, und da er betrunlen war, hatte er
bald eine Schaar Kinder um ſich. Als er nun in
der Gaſtſtube ſaß, guckten die Kinder durchs
Fenſter ihm zu ärgerlich darüber ergriff er ſein
Bierglas und warf es dem Knaben
Doſe an den Kopf. Glücdlicherweiſe ſtreifte
der Wurf den Knaben nur ſo, daß er mit einer
unerheblichen Ouetſchung davonkam, Vom 19. vis
28. Oktoder diente darauf Bergel beim Ziegler
Franke in Großgörſchen; als er den Dienſt
verließ, nahm er die Taſchenuhren zweier Mit
arbeiter mit; eine dodurch, daß er einen Koffer er
brach. Wegen Körperverletzung und Diedſtahls
wurde der ſchon vorbeſtrafte Angeklagte von der
Naumburger Strafkammer mit einem Jahre und
einem Monat Gefängniß beſtraft,

Lützen, 7. Januar. Die hieſige Zucker
fabrik beendete ihre Rüben verarbeitung nach
88 tägigem Betriebe Mittwoch, Verarbeitet wurden
diesmal 992 320 Centner Zuckerrüben. Wie man
mittheilt, wird Herr Kaufmann Bernh. Heinzel
hier der Erſte ſein, welcher einen großen Lager
ſchuppen in nächſter Nähe des Güterbahnhofs
Vützen errichten läßt. Auch wird derſelbe dort eine
e ſimalwagage zur allgemeinen Benutzung auf-
ſtellen,

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Siegesallee.) Bei allen 32 Gruppen

für die Siegesallee in Berlin ſoll nach einer Entſcheidung
des Kaiſers die dentſche Kaiſerkrone als ornamentaler Ab

ſchluß auf beiden Seiten der Marmorbank verwendet werden.
Krone wird hier das Symbol der kaiſerlichen Stiftung

ein.
(Rajor v. Wißmann iſt leiden d) Wie aus

Hamburg berichtet wird, hat Wißmann, der am Donnerſtag
im dortigen Kolonialverein ſprechen wellte, Krankheits halber
abgefagt.

(Ein neuer Dr. Eiſen bart.) Dr. Cabot, wohn
haft in Berkeſurmer kam nach Parie, um der medizini
ſchen Akademie mitzutheilen, er habe eine Methode erſunden,

Buclige zu heilen bei 37 Kindern ſei ihm ſeine Kur geglüdt,
keines ſei geſtorben, alle wären gerade geworden. Seine
Methode ſchlägt in die Art des Dr. Eiſenbart: er drückt den
chloroformirten Patienten die Auswüchſe ein, worauf er Ge
radehalter anlegt, dis die Natur das Jhrige beiträgt. Cabot
wurde von ſo unzähligen Buckligen belagert, daß er flucht
artig abreiſte.

Ein „Bollbart- Klub iſt die ueneſte Klubpflanze,
welche in Berlin in der Bildung begriffen iſt und ein wür
diges Gegeuſtück zu dem bereits längere Jahre beſtehenden
„Berein Berliner Kahlköpfe“ abgeben ſoll. Der anregende Ge
danke der Gründung des „VollbartKlubs“ ſoll merkwürdiger
Weiſe indirekt von den Barbieren ausgeganzen ſein, die es be

kanntlich zu. Anfang des Winters ihren Bexufskollegen verbieten
wollten, einen Vollbart zu tragen, um den Kunden hiermit
kein böſes Beiſpiel zu geben. Dieſes diktatoriſche Vorgehen hat
nun die Vollbart tragenden Herrn zu lebhaftem Widerſtande
und zur Gründung des „VollbartKlubs“ angeregt.

Geſcheitert) iſt an den Téte-de-chatFelſen
ein belgiſcher Dampfer, der fich mit einer Ladung Phoephat
auf der Fahrt von Antwerpen nach Bayonne in Frankreich
befand. Von der 18 Mann betragenden Beſatzung find nur
drei gerettet.

(Ein Brudermord) wird aus Rambeltſch bei
Dirſchau berichtet. Dort hat der Arbeiter Peter Kopetzki
ſeinen 30 jährigen Bruder, als derſelbe angetrunken vom
Tanzvergnügen heimkehrte und Lärm verurſachte, mit einem
Spaten erſchlagen. Der Mörder ifi verhaftet.

(Raubmord.) Die reiche Rentnerin Mouſſoy iſt
auf ihrem Schloſſe Roſoy bei Brüſſel ermordet und be
raurt worden. Die Mörder raubten eine halbe Willion
Werthpapiere und Baargeld.

(Feſtgenommener Rörderbube.) Jn Berlin
iſt der Kefſelſchmied Grunow, welcher die Haukwirthin Dierig
durch einen Meſſerſtich verletzt hat, feſt,enommen worden. G.,
der ſchon einmal an Delixrium tremens geiitien, will die That
in einem durch Truukenheit und Erregung hervorgerufenen
geiſtesav weſenden Zuſtande verübt haben.

(Jn folge einer Lampenerploſion) brach im
Urſulinerinunenkioſter bei Rober val am St. Johnseſee (in der
kanadiſchen Provinz Ouebec) Feuer aus, bet welchem ſieben
Urſulinerinnen verbraunten. Des Kieſter und das Schul
gebäude wurden gänzlich zexſtört

(Von Dieben ermordet) wurde in Rom der reiche
Kaufmann Peleiti. Ein von P. ſchwer veriletzter Einbrecher
wurde, damit er nicht zum Verräther werde, von ſeinen Ge
nofſen niedergemacht,

Eiſendahnunglück) Auf dem Bahnhof Liſſa
(Poſen) entgleiſte ber der Aus ſahrt der nach Bresau beſtimmte
Güterzug mit ſeinen letzten ſechs Wagen. Ein Wagen ſtürzte
in den Park des Kreis ſtändehauſes. Her Materialſchaden iſt
bedeutend. Veriuſt au Mteuſchenleben in uicht zu bekiagen.

(Ein Erdbeben) iſt jaſt im ganſen bayeriſchen
Walde verſpürt worden. Siellenweiſe war die Erſchütterung
ſehr heftig. Ja mehreren Oriſchaften flüchteten die Sewohner
aus den Häuſeru.

(Sein eigenes Töchterchen verbrennen) wollte
der Tiſchler Höpener in Warmbrunn (Schieſten). Er begeß
das 6 Wochen alte Kind mit Spiritus und wollte es anzunden,
um ſich deſſelben zu eutledigen. an ſeinem worhaben wurde
er durch ſeine Frau verhiadert, die die Polizei herbeiholte, Der
Unmenſch wurde feſtgenommen, Das Kind iſt infolge der durch
die ſcharfe Flüſſizkeit entſtandenen Verletzungen geſtorben.
Segen H. ſchweot bereits ein Berſahren wegen Meißhandlung
ſeines älteſten, 2jährigen Kindes.

(Ein Piſtolenouell) faad ig Paris zwiſchen
Paul de Caſſagugc, dem Leiter der „Autorité“, uad Herrn
weoritz Epyruſſt, Schwiegerſohn des Barons A. Rothſchild,
ſtatt. Grund zu der Herausforderung von Seiten E.'s war
ein Artikei in der „Autorué in welchem Caſſagnace die kürz
lich mitzetheilte „Hundevermählnug“ im Palais Epyhruſſi, bei
welcher die Zeremonie einer Ziviliraguung durch Hunde voll
führt wurde, in ſirengen Ausdrücken kommenlirte. Ephruſſi
trug eine leichte Verwundung davon.

(Die Peſt in Jndien) nimmt einen ſehr bösart igen
Charakter an, Der Leiter des Jamſeijee-Hoſpitale, Oberatzt
weanſer, weicher ſich mit der Unterſuchung der Urſache der
Seuche beſchäftizte, iſt an der Peſt geſtorben. Bis jetzt haben
325 000 Einwohner Bombay verlaſſen. Die Flüchtlinge be
geben ſich auf das Land, wo bereits großer Mangel an
Lebensmitteln herrſcht.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spieiplan.) Sonnobend:

(im Abonnement.) Der Wibliothekar, Schwank in 4 Akten von
G. v. Moſer.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Sonnabend:
Neues Theater. Das Schwert des Damokles, Hierguf: Großes
Fächer Ballet aus „Aladin.“ Zum S.hiuß Der Maurer und
der Schloſſer. (Aufang 7 Uhr. Altes Theater. (Nachm,
3 Uhr:) Flau Holle, oder: Goldmarie und Pechm. rie,
(Abends */8 Uhr. Der Sohn des Kalifen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine nene dentſche Schule. Dr. Hugo Göring-

Berlin hat ſeinen Plan einer neuen deutſchen Schule vor dem
Kultusminiſter Boſſe entwickeln dürfen und die Zuſicherung
erhalter, daß eine nach dieſem Plane eingerichtete Privatanſtalt
mit Wohlwollen beachtet werben würde. Die nene „deutſche
Schule“ gliedert ſich in drei Stufen. Die erſte Abtheilung
ſtellt die Schule der allgemeinen Vorbildung für das praktiſche
Leben, für das Handwerk und den Bauernſtand dar und um
faßt die Zeit vom 6. bis 14. Jahre. Die zweite führt den
Unterricht vom 14, bis 16. Jahre fort, faßt die Vorbereitung
der Militärſchulen, für das techniſche Gewerbe und den Kauf
mannsſtand ine Auge und beirifft das auf dieſer Bidnnzs
ſtufe erforderliche praltiſche Wiſſen. Die dritte Abcheilung be-
reitet vom 16, bis 20. Jahre für die Umwverſität uad das
Polytechnikum vor und ſucht deu künftigen Studirenden aller
Fakultäten eine ſprachliche und mathemauſch-zaturwiſſenſchaft
liche Vorbildung zu geben, Die Vorbildung für das Poly
technikum ſchließt die Theilnahme am griechiſchen Unterricht aus
auch für die Studirenden der Mathematik und Naturwiſſen
ſchaften ift der Unterricht im Sriechiſchen nicht erforderlich.
Erſt anf dieſer Stufe tritt eine Trennung der humaniſtiſchen
und realiftiſchen Bildung ein.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Beleidigung des Obechofmeiſters der

Kaiſerin, Fryr. v. Mirbaſch, wurde vom Landgericht I

Berlin der Redakteur des antiſem (iſchen „Genexalauzeigers“
Sedlatzek zu vier Bongaten und der aus früheren
Projeßver handlungen geuugſam bekannte fog. Schriftſteller
Schweunhagen zu einem Jahr Gefängniß ver-
urtheilt. Die Anklage hatte Oberſtaatsanwalt Dreſcher ver
treten. Derſelbe beionte, wer Anderen die Ehre zu ſtehlen
ſuche, ſei noch ſchlimmer, als wer Geld und GOnt ſtiehlt
Schwennhagen wurde ſofort in Haft genommen.

Wegen öffentlicher Beleidigung mehrerer
Unteroffiziere des 4, Garderegiments hatte ſich der
Arbeiter Köth vor dem Berliner Sqhöffengericht zu verant
worten. Am Nordhafen verſperrte der Augeklagte, der eine
Karre über den Damm ſchob, abſichtlich den Weg, ſo daß die
unter Führung eines Offiziers heranmarſchirende Truppe
nicht weiter konnte. Die Zurufe der Unteroffiziere erwiderte
er mit den widecrwärtigften Redensarten, weshalb der Serichts
z of eine Gefäugnigſtrafe von zwei Wochen er
aun e.

Ervkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun wird verichtet, daß Dr. Zintgraff

mit 200 Balneuten als Piantagenarb iter aus Wali in
Sikteoria eingetroffen iſt und durch die Eröffaung dieſes
direkten Weges den Binnengämmen die Verbindung mit
der Küße eröffaer hat. Zugleich hat Zinigraff bei dem Bali
häunptimg Garega durchgeſetzt, daß die Hinierſaſſen und Nach
barn uunv anſtgadet zur Küſte gelaſſen werden, Zintyraff hat
zur Küſte ferner Verireter von zehu anderen Stämmen geſührt,
aus deren Bevölkerung 5000 änuer ſür die deutſche Koronie
gewonnen wurden, und auqh den politiſch u Exſolg gehabt, daß
der 1891 bekriegte Samm der Sadeng die Ueberte e des
Lieutenant v. Spangenberg und des Expeditionsmeißters
Huwe anbslieſerte.

Gottesdienſt anzeigen.

Sonntag, den 10. Januar predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr Diato us Bichorn. Abends

5 Uhr Prediger Soruhak, Vorm. 11 Uhr Kiuder gottes
dienſte Superintendent Martius.

Stadr. Vormittags */410 Uhr: Diakoaus Schollmeyer.
abends 5 Uhr: Panor Wert er. Vorm. 11 Uhr Kinder
golte Die ſt. Digtonus So olmeyer, Abends 8 Uhr: Juangg-
tingev rein

Alt. noueg. Vormittags 10 Uer: Paßſior Delius.
Nach dem Soltesdienſt Seichte und Aben magl. Vo. unttags
112/, Uge Kindergo tesdienſt,

eunmarrt. Voraittags 10 Uhr Prediger Bornhak,

Voiksbibliothek. II, Bürgerſchule parterre, Sonnabends
von 12--1 Uhr.

efterberiecht es retsblartes.,
Vorausſtehriiches Wetter am 9. Januar: Wolkig, mit

Sonnenſchein, Mebel, fenntkalt.
Neueſte Nachrichten.

Paris, 8. Januar. Acht ſpaniſche bezw.
italieniſche Anarchiſten will die franzöſiſche
Regierung aus weiſen. Dieſelben waren an
einer Verſammlung betheiligt, welche in Paris gegen
die Behandlung ver Anarchiſten ig den ſpantſchen
Geſänguiſſen proteſtirte und vor der ſpaniſchen
Botſchaft eine Demonſtration gegen die ſpaniſche
Hegierung und für die kubaniſchen Aufſtändiſchen
veranſtaltete. Die franzöſiſche Regierung iſt ent
ſchloſſen, alle Anarchiſten auszuweiſen, welche auf-
rühreriſche Handiungen begehen.

Soſia, 8. Januar. Die wegen Betheilizung an
der Ermordung Stambulows unter Anrech-
nung der Un erſuchungshaft zu dret Jahren Ge-
fängniß Verurtheilten, Tüfektſchiew und Atzow,
haben gegen dieſes Urtheil Berufung einge-
legt. Es iſt ihnen alſo noch nicht milde genug!

Bombay, 8. Januar. An der Peſt ſind bis
her in Bombay 2028 Perſonen geſtorben.

Vexrantwortlich für den tertlichen Theil: G. A. Leid holdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf.

6 Meter Belfort Winterstotff z, Kleid f. 2,40 Pfg.
6 Damentuch sol, Qual, e7 „BHBEievantine ger, waschächt n 2,80
6 Flanell, bedruckt u n n 4.806 GCheviots Diagonal sol Qual. 4.90

Gelegenheitskäufe in Woll- und Wasehstoffen
zu reduzirten Preisen

versenden in einzelnen Metern, Koben, sowie ganzen
Stücken freo, ins Haus, Muster a. Verl, umgehend

OBETITINGER Co., Frankfurt am Nain.
Abtheilung für Herrenkleiderstotfe;

Buxkin ganzen Anzug M. 4.05 Pfg, Oheviots
2708] 2. ganzen Anzug M 6,85 Ptg.

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A, Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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